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Lenzburg-Seetal Dienstag, 20. Dezember 2022

«Daswerdenwirnievergessen»
So erlebte der Lenzburg-Argentinier Fernando Scheps denWM-Final.

In seinem Twitter-Konto «Vi-
viendo en Suiza» berichtet Fer-
nando Scheps über das Leben in
derSchweiz.Über36300Perso-
nen folgen ihmdort. ViaTelefon
erzählte er gestern, wie er das
WM-Final in Katar erlebt hat:
«Das werden wir unser Leben
langnicht vergessen.»

ErstbeimFinaleinzugArgen-
tiniens am Donnerstag hatte er
sich entschlossen, an ein Ticket
für das Spiel heranzukommen –
für 1000 Franken, von denen er
heute sagt: «Es war jeden Fran-
kenwert.» Begleitet von seinem
AarauerSchwagerSebastianund
den zwei argentinischen Freun-
denFranciscoundAlejandroflog
er am Samstag nach Doha. Der
SonntagbegannmiteinemGrill-
fest –demtypischenAsado–,das
die hunderten von argentini-
schen Fans bei den Touristen-
unterkünftenirgendwie improvi-
sierten. Etwamit Bügelbrettern,
die zu Tischen umfunktioniert
wurden. «Das war episch», er-
zählt Fernando Scheps. Alkohol
floss im muslimischen Katar er-
wartungsgemäss praktisch kei-
ner. «Am Schluss war das eine
positiveErfahrung,ohneAlkohol
gab es weniger Konflikte, alles

war ruhiger.» Im Stadion lagen
die Nerven aber zeitweise den-
noch blank. «Meine Hand hörte
nichtaufzuzittern.Esgingenmir
sovieleDingedurchdenKopf.Zu
verlieren war schlicht keine Op-
tion.»Eswarschwierig,sichnach
den Ausgleichstreffern Frank-
reichs aufzuraffen. Die vier
Freunde lagen einander in den
Armen, weinten zeitweise. «Wir
wollenunbedingt,dassMessisei-
nenPlatzüberMaradonaeinneh-
menkann,auchwegendertollen
Persönlichkeit, die er ist.»

AmSchluss kamdennochal-
lesgut.Bisspätbliebensie imSta-
dion, sahen den WM-Pokal aus

derNähe.«DiesesFinalspiel–ein
grossartigesobendrein–wareine
einmalige Gelegenheit, die wir
uns nicht entgehen lassen konn-
ten.»Beim letztenWM-TitelAr-
gentiniens 1986 war Fernando
SchepssechsJahrealt.«Heute ist
mein Sohn sechs.» Das Feiern
ging bis spät in dieNachtweiter:
AmSonntagwarNationalfeiertag
in Katar, viele Menschen waren
auchdeshalbaufdenfeierlichde-
koriertenStrassenunterwegs.

«Dass praktisch alle für Ar-
gentinien fänen, darunter viele
Bangladescher,habeichnichter-
wartet»,sagter.Franzosenseien
nursehrwenigedagewesen. (dvi)

Fernando Scheps (im Argentinien-Trikot links) mit Freunden. Bild: zvg

Noch ist der Baum, den die Zofinger Delegation mit Stadtammann
ChristianeGuyer (dritte v.l.) und StadträtinRahela Syed (zweite v.r.)
der Lenzburger Delegation mit Stadtammann Daniel Mosimann
(erster v. r.) geschenkt hat, nicht gross. Künftig soll er für Schatten
und ein kühleres Klima in der Wilmatten sorgen. Der Baum wurde
im Rahmen einer Kampagne des Naturama Aarau gepflanzt. Bild: zvg

ZofingenschenktLenzburgeinenBaum

DreiKönige treten
zusammenauf
Seengen Der Dreikönigstag,
der 6. Januar, soll in der Ge-
meinde in diesem Jahr musika-
lisch untermalt werden. In der
Alten Schmitte in Seengen tritt
an diesem Abend das Trio
Streeo auf und spieltMusik von
Swing bis hin zu einigen Ever-
greens.DiedreiMännerverklei-
den sich, passend zum Festtag,
als die Drei Könige, heisst es in
einer Mitteilung. Hinter Streeo
stecken Lukas Roos, der Klari-
nette spielt, Andrey Tatarinets
amKontrabassundManuelPas-
quinelli amSchlagzeug.Diedrei
Musiker spielen seit fünfzehn
Jahren zusammen an Anlässen
allerArtnationalund internatio-
nal. So traten sie schon imFünf-
sternehotel Viktoria Jungfrau
auf, spielten auf einem Segel-
schiff im Mittelmeer und stan-
den auf der Hauptbühne am
Jazzfestival in Ascona. Sie sind
aber auch als Strassenmusiker
unter den Lauben Berns anzu-
treffen.

Das Konzert gehört zu den
Seenger Jahreszeiten-Konzerten.
Einer Reihe, die in diesem Jahr
ins Leben gerufenwurde. Zu je-
der Jahreszeit gibt es einen
Abendmit der passendenmusi-
kalischen Untermalung. «Das
Programmreichtdabeivonklas-
sischerMusiküber Jazzbishinzu
Weltmusik»,heisstes inderMit-
teilung. Hinter dem Projekt ste-
hen Daniela und Lukas Roos.
Ziel seies,mitdenKonzertendas
kulturelle Leben in Seengen an-
zukurbeln. Die Besucherinnen
und Besucher sollen viermal
im Jahr einen «wunderbaren
Hörgenuss», passend zur je-
weiligenJahreszeit, erlebenkön-
nen. Tickets für dasWinterkon-
zert am 6. Januar, 19 Uhr sind
unter www.seengerjahreszeiten-
konzerte.cherhältlichundkosten
20Franken. (asu)

DieberühmteKaltwasseranstalt
EinArzt behandelte auf demSeenger Schloss BrestenbergMenschenmit kaltenWickeln, Duschen undBädern.

Anja Suter

InSeengen,direkt amHallwiler-
see, steht das Schloss Bresten-
berg. In und hinter denMauern
des Gebäudes steckt Geschich-
te, denn einst war das Schloss
eine Kuranstalt, eine, die über
die Landesgrenzen heraus be-
kannt war. Die Geschichte des
Brestenbergs ist in der Jubilä-
umsschrift vonDr.R.Boschaus
dem Jahr 1944 festgehalten.
Dort steht, wer dem Schloss zu
seinerGrösse verhalf:HansRu-
dolf von Hallwyl. Eine Kauf-
urkunde aus dem Jahr 1622 hält
fest, dass er das Gebäude vor
400JahrendemPfarrer Samuel
Gruner abkauft und es nach
einemAusbau alsWohnsitz be-
zieht.

DerneueBesitzerkommt
ausUnterkulm
Zur Zeit des Ausbaus ist von
HallwylWitwer, seineersteFrau
Anna Maria von Ulm verstirbt
1618 bei derGeburt des zweiten
Kindes, heisst es. 1637 heiratet
HansRudolfvonHallwylerneut.
Er ist damals 47 Jahre alt und
vermählt sich mit der 20-jähri-
gen Johanna von Ernau. Sie be-
kommensechsKinder.VonHall-
wyl verstirbt 1657 auf Bresten-
berg. SeineWitweheiratet nach
seinem Tod noch zwei weitere
Male, beideMänner werden ihr
aber nach wenigen Jahren Ehe
vomTodentrissen. Johannaver-
stirbt 1709 auf Brestenberg. In
denkommenden135 Jahrenzie-
henvieleBesitzer imSchlossein
und aus. Bevor Dr. Adolf Eris-
mann auf denPlan tritt.

Erismann wird 1809 in Un-
terkulm geboren und studiert

Medizin. Nachdem er 1832 das
Staatsexamen besteht, lässt er
sich in Unterkulm und Reinach
alsArztnieder.Anfangder40er-
JahreerkrankteranGelenkrheu-
matismen, was ihn veranlasst,
Kaltwasserbehandlungen zu
probieren. Der Erfolg bringt ihn
dazu,dieMethodeselbst gründ-
lichzustudierenundeineeigene
Anstalt zugründen.DerBresten-
berg mit seinen vielen Quellen
ist dafürwie geschaffen.

Dochwas fürBehandlungen
unterziehen sich die Gäste in
derKaltwasseranstalt?Die Jubi-
läumsschrift erlaubt einen um-
fassenden Einblick davon, wie
sich die Leute behandeln las-
sen. Siewerden imBrestenberg
«eben nicht sehr fein» behan-
delt. «Man wickelte sie in wol-

leneDeckenoder nasseTücher
und liess sie ungeachtet alles
Seufzen und Jammern darnie-
derliegen, bis der Schweiss aus
allen Poren entströmt», heisst
es. Wer das überstanden hat,
der wird mit kaltem Wasser
überschüttet und mit einem
Tuch abgerieben, bis ihm die
Haut fast abfällt.Odermanwird
unter den Wasserfall geführt,
«der durch den gewaltigen
Sturz selbst einenRiesen zu zer-
malmen droht».

Hungern fürdie
Gesundheit?
Wenn die Tortur überstanden
ist, sollendieGästeWasser trin-
ken, «bis sie fast berstenmoch-
ten», und hungern, sodass sie
bei den drei täglichen Mahlzei-

ten über die Speisen herfallen.
«Und doch wird man in dieser
sonderbaren Wirtschaft heiter
und froh, derKörper erhält eine
neue Lebensfrische und Elasti-
zität», heisst es in der Schrift.
Wer die Anstalt verlässt, der
kann damit rechnen, dass Be-
kannte, wenn sie einen sehen,
«in Ekstase geraten».

Das Programm auf dem
Brestenberg hat noch mehr zu
bieten. So ist in der Jubiläums-
schrift die Rede von kalten Wi-
ckeln, Abwaschungen, Ab-
klatschungen und «Douchen»
aller Art. Interessant sind dabei
die «hohen Douchen». Diese
sind in kleinenHäuschenunten
amSee eingerichtet. «Das kalte
Wasser wurde aus einer Höhe
von vier Metern auf die Patien-

ten hinuntergeschüttet», heisst
es.Ausserdemgibt esdas«Wel-
lenbad». Dieses besteht aus
einem Bassin, in das aus einem
SammelweiherdurcheineRöh-
re Wasser geleitet wird. Diese
strömt zuerst über drei schräg
gestellteHolzschwelle, umdann
den auf einer «Art Holzfauteuil
ohne Lehne» sitzenden Patien-
ten im Rücken zu treffen. «Wer
keine kräftige Konstitution hat-
te, wurde auf dem Sitz festge-
bunden», heisst es.

VieleBesuchendendesBres-
tenbergssindindenBüchernder
Wasserheilanstaltaufgeführt.Ei-
nige davon sind weit über die
Landesgrenzen heraus bekannt.
Etwa der Komponist Richard
Wagner.Erreist1858zusammen
mit seiner FrauMinna und dem
PapageizumBrestenberg.Minna
Wagner hat einHerzleiden,wel-
ches sich gemäss den Aufzeich-
nungen nach einer Eifersuchts-
szene bemerkbarermacht. Min-
naWagnerbleibtwährenddreier
Monate inderWasserheilanstalt,
ihrMannstattet ihr«hieundda»
einenBesuchab.

Ein weiterer berühmter
Gast, der Schloss Brestenberg
besucht, ist Joseph Victor von
Scheffel. Der erkrankte Dichter
kommt im November 1860 im
Brestenberg an, wo er sich eini-
ge Monate lang von einer «Ge-
hirnaffektion erholen und aus-
ruhenwill». In der grossen Stu-
be konversiert er «gern und
unbefangen», auf seineGedich-
te möchte man ihn bitte nicht
ansprechen. «Meistens ging er
aber auf sehr einsame Spazier-
gängeoder ruderte aufdemSee
herum», heisst es in der Jubilä-
umsschrift.

Eine Aufnahme der Kuranstalt aus dem Jahr 1919. Bild: ETH Bildarchiv


